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Kaiſer die Entlaſſung der evangeliſchen Diener⸗
ſchaft der Prinzeſſin , und ſelbſt ihr Geiſtlicher
mußte entfernt werden . Und nun traten die
Jeſuiten auf und verſuchten alle Künſte , um die
fromme Prinzeſſin zum Abfall zu bewegen .
Aber ihr Herz war feſt , alle Verſuche ſcheiterten .
Nach dem Tode ihres Gemahls lebte die Prin —
zeſſin zu Oedenburg in Ungarn . Viele Jahre
lang war ſie hier ungeſtört in ihrem Glauben ,
hielt ſich einen eigenen Hofprediger und ſtarb
im 71 . Lebensiahre als eine ſtandhafte Bekennerin
der evangeliſchen Kirche .

Solche feſte Herzen in Fürſtenhäuſern ſollten
ſtets leuchtende Vorbilder für die Nachkommen
bleiben und nie von denſelben vergeſſen werden .

Urſula Cotta , Luther ' s Pflegerin .
( Um 1500. )

Novbr . 1483 ,
Abends 11 Uhr , als
dem wackern Berg⸗
mann Hans Luther
in der ehemals gräf⸗
lich Mansfeld ' ſchen
Stadt Eisleben , wo⸗
hin ſich derſelbe aus
Möhra bei Eiſenach

gewendet , ein Söhn⸗
lein geboren wurde .

Daſſelbe ward am
4 . Novbr . auf den
Namen des vielge⸗
liebten Kalenderhei⸗

ligen Martinus ge⸗
tauft . In jenen Ta⸗

gen blühten und wuchſen die Klöſter noch gar ge⸗
deihlich, und dem Bruder Küchenmeiſter war all⸗
zeit Sankt⸗Martinstag ein gar lieber und geſeg⸗
neter geweſen , denn es mußte alles , was rings
um die Klöſter wohnte und ihnen zinſte , Jedes
hach ſeinem Vermögen ,die Martinsgans ins Kloſter
liefern . Schickte die Bäuerin viel Gänſe zur Weide ,
ſo mochte es ihr auf die Zahl nicht ankommen ,
die ſie dem Kloſter als Abgabe liefern mußte ;
hatte aber ein armes Weib , eine Wittwe mit
hungrigen Waiſen ſich nur zwei Gänſe gezogen,
und holte die eine der Fuchs , ſo war es nie
die des Kloſters . Und wer nichts zu zinſen
hatte an Frucht oder Vieh , wem keine Scholle

ha Luther⸗ [ Eltern Martin Luther' s].
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einen Halm brachte , der mußte arbeiten und
frohnden für das Kloſter .

„Oſtern nahm die Eier , Pfingſten die Hennen,Michaeli die Garben , Sankt Martin die Gans ,
all ' der beſonderen Heiligen und Zufälle nicht
zu gedenken , die zu manch ' und jeder Zeit des
armen Volkes Arbeit und Beſitz für das Kloſter
forderten .

Starb dann des Hauſes Vater oder Mutter ,
die lebenslang ſo viel gezinſt und gefrohndet
hatten , nun ſo nahm um der Seelenmeſſe
willen wieder das Kloſter das beſte Gewandſtück
aus der Lade und das beſte Viehſtück aus dem
Stalle . Ja , es war gut leben damals in den
Klöſtern und Sankt Martinus aller Orten hoch⸗
geehrt ! Wie hätten Kloſter und Kloſterleute denken
mögen, daß der Heilige ihnen ein ſo böſes Ge⸗
ſchenk machen und ſtatt der Gans einen Schwan
auffliegen laſſen würde , juſt an ſeinem Tag und
unter ſeinem Banner , — einen Schwan , unter

deſſen gewaltigen
Flügelſchlägen ihre
Mauern fallen wür⸗
den , der durch die

dumpfe Geiſtesnacht
ſich aufſchwänge mit

ſiegendem Jubelton !
Luther ' s Eltern

nahmen das Leben

nicht leicht und es
wurde ihnen auch
nicht leicht , durch ' s
Leben zu gehen .

Durch ſchwere Tages⸗
arbeit mit der Hacke
hatte der Schiefer⸗
hauer Hans Luther
ſich mühſam zu eini⸗

gem Wohlſtande em⸗
porgearbeitet . Er durfte einen Schmelzofen und ein

Haus ſein eigen nennen in der betriebſamen
Stadt Eisleben ; auch hatte er es durch Fleiß
und Rechtſchaffenheit bis zum Sitz im Rathe ,
aber nicht zu ſtarkem Vermögen gebracht, denn
der Kinder waren viele am Leben geblieben .

Streng in der Weiſe der Zeit erzog er ſeinen
Sohn Martin nach dem Spruche des weiſen
Sirach : „ So du dein Kind liebſt , ſo ſpare die

Ruthe nicht “; und dieſem Spruche getreu lebte
und that auch die Mutter . Sie nahmen Beide
ihre Pflichten ernſt und ſtreng , wie harte , arbeit⸗

gewohnte Leute , denen die Milde und das

Lächeln nicht ſo oft vorkommt . Streng war da⸗
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her auch ihre Gottesfurcht , ſtreng ihre Uebung in

Sitte und Ehrbarkeit ; um einer entwendeten Nuß
willen ſchlug einſt die Mutter den Knaben blutig ,

und dem Vater ward der Knabe faſt gram um ſei⸗

ner Strenge willen . „ Meine Eltern , ſagte Luther
ſpäter , haben mich gar hart gehalten , daß ich blöde

und ſcheu wurde , hernach in ein Kloſter entlief und

ein Mönch ward . Sie meinten es zwar herzlich
gut , aber ſie wußten nicht zu unterſcheiden , nach

welchem Maß die Strafe einzurichten ſei . “ Und ein

andermal ſprach er , ihrer gedenkend : Meine Eltern

hielten mich ſchier zu hart ; aber doch war es in

guter Meinung , denn ſie ließen es ſich redlich ſauer

werden , mein Vater mit der Haue , und meine

Mutter ſchleppte ſelbſt das Holz , das wir be⸗

durften , auf dem Rücken bei . “

Daß Hans Luther ein Mann war , der nicht
nur in harter Arbeit aufwärts zu kommen ſtrebte ,

ſondern den Werth höherer Bildung wohl zu

ſchätzen wußte , erhellt aus dem Eifer , womit
er zeitig den Knaben zum Beſuche der Stadt⸗

ſchule anhielt . Nicht im Handwerk ſollte ſein

Erſtgeborner ſich mühen ; der Vater hatte Größeres
mit ihm vor , er ſollte die Rechtswiſſenſchaften

ſtudiren und deshalb ſandte Hans Luther den vier⸗
zehnjährigen Sohn auf die Schule nach Magde⸗
burg , mit wenig mehr , was zum Leben ge⸗

hört , als der Fähigkeit , mit dem Wenigſten für⸗
lieb zu nehmen . Nur ein Jahr blieb Martin in

Magbdeburg unter harten Lehrern , bei Hunger und

Kummer , und mit Singen ſich ſein Brod verdienend .

In Magdeburg konnte ſeines Bleibens nicht

ſein ? ſo erinnerte ſich denn Hans Luther weit⸗

läufiger Vettern zu Eiſenach und brachte den

Sohn dorthin , um demſelben durch deren Hülfe
das Weiterſtudiren zu ermöglichen .

Die Eiſenacher Schule war wohlberühmt
und viel beſucht aus ſächſiſchen und thüringiſchen
Landen ; aber die Vettern , die ſich ſeiner dort

annehmen ſollten , fand Martin Luther nicht ,

wenigſtens blieb ihre Hülfe aus . Entweder waren

ſie unwillig , dieſelbe zu leiſten , oder als arme

Leute dazu unvermögend und ſo ſtand der Knabe

wieder da , auf Gottes Hülfe und ſeine eigene
Kraft angewieſen .

Die Schule war in jenen Zeiten noch nicht
Sorge des Staates und wurde nicht als einer

der wichtigſten Theile des Gemeinlebens be⸗

trachtet . Von Wohlwollen und der Freigebigkeit
großer Herren , vornehmlich vom guten Willen

der Klöſter und der Geiſtlichkeit hing ſie ab ; der

Barmherzigkeit der Begüterten blieb es meiſt
überlaſſen , bedürftiger Schüler ſich anzunehmen .
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MWartin Luther beſuchte als Freiſchüler die

Franziskaner⸗Schule zu Eiſenach . Nach der Sitte

der Zeit trug er ein dunkles ( Scholaren⸗ ) Schüler⸗

gewaͤnd und war darauf angewieſen , durch Singen
vor den Thüren , mit anderen Worten bettelnd ,

ſich Brot und Unterhalt zu verſchaffen .
An einem kalten Wintertag , da der Froſt die

Straßen klingend hart gemacht , zog unſer Mar⸗

tinus mit einem anderen Schüler durch die Gaſſen

von Eiſenach als ( Kurrende - ) Straßenſänger . Eiſig

pfiff der Wind durch die dünnen Schülermäntel ,
deren einſtiges Schwarz Zeit und Regen zu einem

röthlichen Braun abgefärbt hatte ; ihre Hände
waren blau und ſtarr , und im Innern ſah es

noch gar viel trauriger aus , denn ſie hatten

heute noch nichts gegeſſen , dazu nicht viel Aus⸗

ſicht , für die nächſte Zeit Etwas zu bekommen ;

denn der Tag war zu grimmig kalt , als daß
die ehrſamen Bürger und Bürgerinnen Eiſenachs

die von Eis überzogenen Fenſter hätten zurück⸗

ſchieben mögen , um nur dem Geſange der jungen
Sänger zu lauſchen und ihn durch gütige Spende

zu lohnen . Entmuthigung ergriff die jungen Herzen ,
und Martin Luther ſprach es gegen den Ge⸗

fährten aus , daß es ihm nicht wohl anſtände ,
um des juriſtiſchen Doctorhutes willen , den der

Vater für ihn träume , hier in Eiſenach zu er⸗

frieren und zu verhungern . „ Ich denke , ſchloß

er , ich will mich gar bald wieder heim machen

und als Bergmann oder Bauer mein Brod ver⸗

dienen , iſt ' s auch ein ſchwarz Stück Brod , man

wird allzeit doch ſatt dabei — —

Der Andere war ebenſo kleinmüthig und da

ſie an einer Scheune vorbeikamen , in der ge⸗

droſchen wurde , und allerlei Vögel , Sperlinge
und Ammern ſich von den herausfliegenden Kör⸗

nern nährten , ſagte er : „ Uns wäre beſſer , wir

wären Spatzen denn Schüler , ſo hätten wir doch

unſer Korn zum Aufpicken , das uns geſtreut
wird . “

Der Blick auf die Vögel gab Martin Luther
wieder Muth , denn der ſchöne , tröſtliche Bibel⸗

ſpruch kam ihm zu Sinne von den Vögeln unter

dem Himmel , deren ſo viele ihr himmliſcher
Vater nähret . Aber ſeinem Gefährten gab dieſer

Hinweis auf die Fürſorge des himmliſchen Vaters

geringeren Troſt . Er ſprach von einem Trupp
fahrender Schüler , die durch Eiſenach gekommen
ſeien und ein paar Tage lang die Schulſäle
und Gaſſen Eiſenachs unſicher gemacht hätten

durch wüſtes , rohes Gebahren ; die das , was ſie
von der Mildthätigkeit erbettelt oder durch aller⸗

hand Schelmenſtücklein erpreßt , draußen vor dem
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us Thore in einer verrufenen Herberge verjubelt hätten . Er
WasSt redete von dem freien , ungebundenen Leben der „Bacchanten “u (ältere Schüler ) und der Gewalt , welche ſie über die „Schützen“

Güngere Schüler ) ausübten , die für ſie betteln und ſtehlen7 mußten , und ließ unſchwer erkennen , daß dies ungebundene
Vagabundenleben der fahrenden Schüler , wiewohl ſie ſchone duß
lange Zeit eine Plage der Straßen und Schulen geworden ,
ihm doch annehmlicher dünke als der ſtrenge Zwang , unter
dem die Schule ihn hielt , und der Hunger , den er nicht ſtillenkönne vom Borne des Wiſſens .

Aber Luther hörte kaum auf die Rede ſeines Genoſſen ,
und mit heller , friſcher Stimme begann er den 46. Pfalm
zu ſingen : „Gott iſt unſre Zuverſicht und Stärke , eine Hülfein den großen Nöthen , die uns betroffen haben . Darum
fürchten wir uns nicht, wenn gleich die Welt unterginge unddie Berge mitten in ' s Meer ſänken . “ —

Hell und klangreich ſchallte die friſche Knabenſtimme durchdie winterliche Straße ; an dem Schwunge des Pfalmiſten er
hob ſich die Seele des armen , frierenden Knaben . Da öffneteſich an dem Hauſe , vor dem ſie ſtanden , die Thür nach der

Au, Freitreppe heraus und Urſula Cotta , des Konrad Cotta junge
Hausfrau ,trat heraus . Sie blieb ſtehen , dem Geſange lauſchend ;dann , als der letzte Vers , in den auch der andere Kamerad mit
eingeſtimmt , verklungen war und die Sänger mit abgezoge⸗nen Käpplein der Frau nahten , winkte ſie ihnen freundlich .

„ Kommt herauf , liebe Schüler , es iſt kalt , und Ihr mögeten Herde ein warmes Süpplein eſſen . “ Dem freundlichen
guſpruch hielt des jungen Luther ' s wehmüthige Stimmung
nicht Stand , und während ſein Gefährte munter die Treppe
hinaufſtieg , blieb er zaghaft ſtehen , während die Thränen
ihm über die Wangen rannen .

Urſula Cotta redete ihm liebreich zu und rühmte ſeine helle,
zu Herzen gehende Stimme , die nicht anders ſei denn einu Frühlingslaut , wie wenn man im Maien die Lerchen hört . —

11 Ach, ihm war es nicht wie Lerchenjubel , und ehe der Ge⸗
fährte, der tapfer zugelangt , was Frau Urſula aufgetiſcht ,
voch das Dankgebet geſprochen , hatte der junge Martin ihr
ſchon all' ſeine Noth geklagt , von den ungeheizten Kammern ,dem leeren Magen und der Muth⸗ und Troſtloſigkeit ſeines
fünfzehnjährigen Schülerherzens .

Frau Urſula fragte , von wannen und welches HauſesKind er ſei. Deßwegen brauchte der Knabe nicht weit aus⸗
zuholen, denn arme Leute erfreuen ſich nicht großer Freund⸗
ſhaft . — Damals aber galt noch die Vetterſchaft bis in ' s
febente Glied , und nach alter deutſcher Sitte hielt man das

Bluts band werth , war es im Lauf der Jahre auch noch ſo
idünn und fadenſcheinig geworden . Auch Frau Urſula hielt

feſt an ſolch' altem guten Brauch . Durch Fragen nach Dem
und Jenem erfuhr ſie bald , daß der junge Luther ihrem
Cheherrn verwandt ſei, wie weit oder wie nahe , das kam

ihtem guten Herzen nicht in Betracht . Denn ſie hatte ſich
borgenommen , dem Knaben Gutes zu erweiſen , weil ſeine
Stimme und ſein Geſang ſo rührend ihr zum Herzen geſprochen .

Vetterlein , ſprach ſie, iſt ' s meinem Eheherrn genehm ,
ſo will ich dich mit der Hülfe Gottes wohl ſo halten und
flegen , daß du nimmer um Brot zu ſingen braucheſt , ſon⸗
hern ſollſt deine Stimme allein brauchen zum Lobe Gottesund der Menſchen Freude . “ — Konrad Cotta , damals ein
Vohlbegüterter Mann , hatte offenbar dem guten Vorhabender Frau Urſula keine großen Hinderniſſe entgegengeſetzt,
ſintemal die gute Frau den Martin von der Straße weg in
ihr Haus und in ihre Pflege nahm .

G. A. Kal. 1877.
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Ein änderes Leben begann nun für den Sohn der Armuth ,für den verzagten , blöden Schüler . Zum erſten Male öffnete
ſich ihm das Behagen einer freundlichen , ſorgloſen Häuslich⸗keit ; was ihm die wirkliche Mutter , ihrer harten Arbeit undder Mühſal um vieler Kinder willen , nicht hatte ſein können ,das wurde ihm jetzt Urſula Cotta . —

Es iſt ſchon ſehr oft auf den überwiegenden Einfluß der
Mutter im Leben großer Männer hingewieſen worden . DieſerPlatz in Luther ' s Leben gebührt der Frau , welche aus freiem ,edlem Antriebe in einem entſcheidenden Augenblick ſeinesLebens ihm Mutter und Schützerin wurde . Luther erzählteoft ſelbſt , wie nahe er ſchon damals daran geweſen , die Schulezu verlaſſen , um für immer ein Arbeiter zu werden odergar den müßigen fahrenden Schülern zu folgen .

Luther als Currendeſchüler und Urſula Cotta .

Zuerſt war es allerdings die Freude an der Muſik , das
Wohlgefallen an der friſchen , reinen Knabenſtimme , was die
feingebildete und muſikliebende Bürgerin dazu bewog ; dann
aber ohne Zweifel das Erkennen eines tüchtig angelegten
Charakters und frommen Gemüthes , was ſie feſſelte und den
Pflegling wie einen eigenen Sohn halten ließ . 10Eine neue Welt that ſich nun für Luther auf . Hier
lernte er das Leben, welches ihm bis jetzt nur ein ſtrenges
Antlitz gezeigt hatte , auch von der anmuthigen , ſchönen Seite
kennen. Der Reichthum des Hauſes geſtattete manchen Auf⸗
wand und Annehmlichkeiten und gab der Hausfrau Muße ,
außer ihren häuslichen Pflichten auch die heiteren Künſte
zu pflegen und ihrer Freude daran zu genügen . Vor allem
verband die Muſik Pflegeſohn und Pflegemutter . Urſula
ſpielte ſelbſt die Laute und unterwies dann ihren gelehrigen
Schüler , der gar bald ſie ſelbſt übertraf . Sie kaufte ihm
eine Flöte , und oft an ſtillen , lauen Sommerabenden , oder
wenn zur Winterzeit früh ſchon die Nacht hereinbrach , klangen
die Laute und Flöte zuſammen aus dem Hauſe Konrad
Cotta ' s . —

5 7Es war ein großes Geſchenk, eine gar herrliche Gabe , die
Martin aus dem Hauſe der Frau Urſula mit fortnahm und
die ihn tröſten und aufrichten ſollte lebenslang . Denn ſchon
über den aufſtrebenden Jüngling zu Eiſenach kamen Stunden

4
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tiefſter Schwermuth , ſo wie ſie ſpäter der gewaltige Mann ,

der Reformator , noch oft erlebte , wenn er mit dem Teufel

zu ringen meinte . Dunkle Schatten lagerten ſich ſchon in

Urſula ' s Hauſe über ſeine Seele , under ſuchte ſie zu bannen

mit der Kraft ſeines heißen Gebetes , durch Bußübungen und
Faſten . Doch umſonſt . Immer tiefer und tiefer umhüllten

dann die Schatten ſeine Seele , und ſeine Einbildung führte

ihm Sünden vor , die er oft gar nicht begangen , mit denen

er jedoch behaftet zu ſein ſich einbildete .
Wenn ſolche ſchwermüthige Stunden ſein Gemüth um⸗

nachteten , griff Urſula zur Laute und nöthigte ihn , ſeine
Flöte zur Hand zu nehmen ; dann erklangen die Töne , ſie

ſchwangen ſich empor , wie reine Geiſter , ſiegend zerſtreuten
ſie das trübe Nebelgewölke , und Klarheit vermochte wieder

in eine Seele zu ſcheinen , die zu ſo Hohem beſtimmt war ,

Als treue Freundin hatte die Tonkunſt ſich zu ihm ge⸗

ſellt , um ihn nie mehr zu verlaſſen . „Die Muſik , ſagte

Luther einſt , iſt eine königliche Kunſt , ſie macht die Worte

lebendig und verjagt alle ſchwermüthigen Geiſter “; und wieder

ſagte er von ihr : „Die Muſik iſt eine Kunſt für Pro⸗

pheten . . . . Der Teufel iſt der Mufik geſchworner Wider⸗

ſacher , denn er weiß gar wohl , daß er wider ſie nicht auf⸗

kommen kann, weil wir mit ihrer Hülfe alle ſeine Anfech⸗

tungen beſſer beſtehen mögen . “
Zu allen bedrückten Zeiten ſeines Lebens ſuchte er Troſt

und Aufmunterung in der geliebten Kunſt . Auf der Reiſe

nach Worms , in der vom Volk umlagerten Herberge , von

denen die eine Hälfte den ketzeriſchen Mönch zur Verantwortung

ziehen will mit wüſtem Geſchrei und Toben , während ſeine

Anhänger ihm jubelnd zujauchzen und zuletzt Alles ſich auf⸗

löſt in wildem Handgemenge und Gewirr : hier wie dort

greift er, gleichſam um die tobenden Wogen zu beruhigen ,
zur Flöte . Und in der Einſamkeit der Wartburg bannt er

mit den Tönen ſeiner Laute die niederdrückenden Gedanken

und das ſehnſuchtsvolle Heimweh . Wohl mag in ſeinen

ſtillen Wartburgtagen Urſula Cotta ' s Bild ihm dann vor

die Seele getreten ſein und er mag innig dankend der treuen

Pflegerin gedacht haben , die ihm ſo viel geworden war , ſo
viel gegeben hatte .

Ueber drei Jahre lang blieb Martin Luther in dem gaſt⸗
lichen Hauſe ſeiner Beſchützer , dann verließ er daſſelbe und
die gute Stadt Eiſenach , in der er nach ſeinen Worten in

Sorgen und Freuden viel Liebes und Gutes erfahren hatte ,
um die Univerſität Erfurt zu beſuchen .

Von den weiteren Schickſalen der wackern Urſula iſt uns

wenig bekannt . Wir wiſſen indeſſen , daß ſie mit ihrem in

ſeinen Vermögensverhältniſſen zurückgekommenen Gatten

Eiſenach verlaſſen und ſich wahrſcheinlich nach dem Heſſiſchen

gewendet hat . — Faſt zwanzig Jahre waren vergangen ſeit

jenem Wintertag , da Urſula auf Luther ' s Lied gelauſcht —

zwanzig Jahre , während deren ſich Vieles geändert hatte in
der Welt . Dieſe Zeit iſt ausgefüllt durch den Namen des

kühnen Auguſtiners , der wie ein Markſtein an einer Wende
der Zeit ſteht . Gleich einem der Rieſen der Vorzeit iſt der

Bergmannsſohn aus der Dunkelheit dem Schooße des Volkes

entſtiegen und ſein ſtarker Arm und ſein mächtiges Wort

haben mit unwiderſtehlicher Kraft an den morſchen Sitzen
und Vollwerken des verſunkenen Pfaffenthums und des tau⸗

ſendjährigen Aberglaubens gerüttelt .
In dieſer Zeit , als der Name Luther in aller Welt Munde

lebte , drang zu Konrad Cotta und ſeinem Weibe die Kunde ,
daß der Reformator auf der Reiſe nach Worms begriffen ſei,

76

um ſich vor Kaiſer und Reich wegen ſeiner Lehre und ſeiner

Schrift zu verantworten , und daß er, wie in Erfurt und

Gotha und in anderen Städten , durch die er gekommen, ſo

auch in Eiſenach predigen würde . Große Schaaren Volkez

ſtrömten auf dieſe raſch ſich verbreitende Kunde von der

Ankunft des weltberühmten Mannes , den die Beſten der

Nation wie einen neuen Moſes und Befreier begrüßten , herbei

aus Nah und Fern . Konrad Cotta aber ſprach zu ſeiner

Frau : „ Die Leute ſagen , der Martin Luther predige ſo ge⸗

waltig und es ſei gleichſam , als höre man die Pofaunen

von Jericho . Wir wollen uns gen Eiſenach aufmachen , denn

wer weiß , ob wir jeweils ihm wieder begegnen ! “

Urſula war es wohl zufrieden . War es ihr doch ein

ſtolzer Tag , da ſie von weit her die Menge wallen ſah zu

dem, deſſen Namen jetzt der gefeiertſte geworden , und wie

beſcheiden auch ihr Sinn , ſie durfte mit Recht es ſich zu⸗

ſchreiben , daß ihre Hand es war , die ihn einſt aufgerichtet ,
da er hülflos und muthlos geworden , daß ſie treulich an

ihm Mutterſtelle vertreten .

trug auch ſie ihr Theil .
als Cotta und ſein Weib ankamen .

gefunden , Luther zuvor zu begrüßen , aber er erkannte ſie

ſogleich ,
welcher ſie ihr beſcheidenes Plätzchen gefunden , wie ſehr auch

Jahre und Sorgen die Freunde gealtert hatten .
Der gewaltige Mann redete , es hallte der Schall der

Poſaunen darin , und er ſprach von der Kraft des Glaubens ,

von der Herrlichkeit des

Sie hatten nicht Zeit

Chriſtus den Frieden gefunden habe, und Urſula neigte das

Antlitz . Vieles , was ſie einſt gläubigen , frommen Sinnes
mit dem Knaben beſprochen , rief er ihr wieder in ' s Gedächt⸗

niß und faſt mit den alten Worten . In voller , urſprüng⸗
licher Kraft ſtrömte ſeine Rede und warf ihre erquickenden
Lichtſtrahlen in ihr Herz. Aber als am Ende der Predigt

Luther mit ſeiner kräftigen , männlichen Stimme , welcher der

frühere Wohllaut geblieben , den 46. Pfalm anſtimmte : „Gott

iſt unſere Zuverſicht und Stärke , eine Hülfe in der Noth “ —

da floſſen heiße Thränen über Urſula ' s Angeficht , denn ſie

wußte und empfand es, das galt ihr , das wahren die Worte ,

ſolches die Melodie , durch die einſt der Knabe ihr mütter⸗

liches Herz gerührt . Mehr und beſſer konnte Luther ihr

nicht danken . — Wann und wo nach dieſer Zeit Urſula noch

gelebt , wann und wo ſie geſtorben , iſt uns nicht bekannt

geworden .
hat , da ſie nur ein
Großes für unſer Vaterland , Großes für das geſammte geiſtige . li

Leben der Chriſtenheit vollbracht . Sie iſt im wahrſten

edelſten Sinne die geiſtige Mutter des Reformators geworden .
Martin Luther erhielt ihr ein treues , dankbares Andenken.

In der Zeit , als er auf der Wartburg eine unfreiwillige Zu⸗

da ſein Blick über die Verſammlung hinflog , in 1700

Evangeliums und von dem Glücke

einer Seele , die, den Stricken des Papſtthums entronnen , in

Keſelrit

—

flucht gefunden , blickte er oft mit ſtiller Wehmuth hinab auf
die Häuſer der Stadt , zwiſchen denen er gewandelt und oo

er ſo viel Gutes erfahren hatte . Er ſchätzte es ſich zum
Glück und zur Ehre , daß
paares , dem er ſo viel verdankte ,
ſtätte in ſeinem eigenen Hauſe bieten konnte ,
Cotta die dortige Univerſität beſuchte.
irgendwie Eiſenach ' s gedachte, ſtets nannte er es ſeine liebe

Stadt , in der ihm ſo viel Glück zu Theil geworden . Was

ihm aber Eiſenach gegeben und geweſen , das hatte er em⸗

pfangen durch die milde Hand Urſula ' s ;

in Wittenberg eine Heim⸗
als der junge

alles Gute und

Und wenn Luther

An den Tagen ſeines Ruhmes
Die Kirche war ſchon faſt gefüllt ,

Iclem

er ſpäter dem Sohne dieſes Ehe

6 Refor

Ihr Name aber ſei uns ein geſegneter ; denn ſie lalee ˖

Werk der Barmherzigkeit zu thun meinte ,
01
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Segensreiche , das ihm dieſe bereitet ,es ging aus von ihrem
warmen Herzen und aus ihrem ſinnigen Gemüthe hervor .

Vorſtehende liebliche Schilderung iſt entnommen dem im verfloſſenen
Jahr erſchienenen Werkchen: „Edle Frauen der Reformatlon . In Lebens⸗

78

und Zeitbildern von Erneſtine Diethoff “ , Leipzig. VerlaOtto Spamer . Dies Buch iſt ſehr antehend gefhriehenerndfübes110belehrend ein in jene große, bewegte Zeit, in der nicht nur MännerGroßes zu Stande braͤchten, ſondern auch Frauen lebten, die es wohlverdienen , von der Nachwelt gekannt und dankbar genannt zu werden.
7 —

ſei es hiermit allen evangeliſchen Familien auß' s wärmſte em⸗pfohlen. U

Im Verlag von Emil Roth in Gießen erſchien :
—

Das chriſtliche Haus
im Lichte des Evangeliums .

Ein Andachtsbuch für evangeliſche Familien
von

Dr . Emil Steinmetz ,
Pfarrer in Mainz.

Preis in eleg . Leinenband m. Golddruck 3 M.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen . Bei franeo
Einſendung des Betrags franco Zuſtellung von der

Verlagsbuchhandlung .

al Uerlag von G. Baſſe in Auedlinburg .
hr. C. G. 9. Tentz ( General⸗Superintendent ) : Geſchichte

Jeder

chriſttichen

Familte

zur

Anſchaffung

beſtens

empfohlen!

ſueſ

uzusploch

ne

szzauoleq

ꝓpnzz

des dreißigjährigen Glaubenskrieges in
Deutſchland . Erzählt zum Verſtändniſſe der Gegen

Marl .art. Pr

n nde des
durch eine eben

Zuſtände und
ſirt im

kerlag der Keſſelring ' ſchen Hofbuchhandlung
in Hildburghauſen .

Das Reformationshüchlein
von L. Nonne ,

N. weil. Obe ſiſtorialrath .
a8, Aufl . mit Luther ' s Bild in Stahlſtichbroſchirt . Preis 50 Pf .

Gedenkbüchlein an Philipp Melanchthon .
Eine Erzählung für Schule und Haus

von Dr. Wölfing ,
Herzogl. S. ⸗M. Kirchenrath, Süperintendent ,

Mit Melanchthon ' s Bild in Stahlſtich . broſchirt . Preis 50 Pf .
Während erſteres die 5 ur Anſchauung bringt, welche

lodesmuthigden Kam großen Güter des Menſchen
undſo den freud ben, ſittliche Ringen und den deutſchen
eiß und Gemüthsſinn , Mächte und Kräfte, die in den Reformatoren
kebendigwaren, in die Seelen der Jugend hineinpflanzt , behandelt
lebteresdie wichtigſten, lehrreichſten und erhebendſten Thatſachen aus
r Geſchichtejenes z w roßen Reformators ! Somit er⸗
Knzen ſich bei chriften auf dasbeſte. Möchten ſie beide in den
Kangeliſchen Häuſern und Schulen mehr und mehr Eingang finden

in unſerem Volke das Bewußtſein beleben, daß der Aufbau
kerevangeliſchen Kirche das Werk der größten und edelſten
Beiſteriſt, die Deutſchland je geſehen hat. — Darum treffliche Bücher,
Eals Schulbuch und zu Hauslektüre nicht genug empfohlen werden
künnen! Sie gehören zu derSchul⸗ und Volksbibliothek und werden
Auchals köſtliche Gabe unter dem Lichterbaum große Freude
unterden Kindern bereiten.

Aenze i gen .

In der Chriſtlichen Buchhandlung in
( Schleswig⸗Holſtein ) ſind Uſcheung

8 W

Caſpers , A. ( Kirchenpropſt und Hauptpaſtor in Huſum ) ,
Praktiſche Kuslegung der Sonn - und Feſttags-Epiſtelndes Kirchenjahres . gr. 8. 1875 . ( 906 Seiten . ) geh.5 M. , eleg. geb. 6M .

Clauſſen , L. (weil . Paſtor zu Bredſtedt ) , Ueun Predigten
über das Dater- Unſer. gr. 8. ( 68 Seiten ) . geh. 1 M.

Fiſcherbüchlein , oder was ein Fiſcher aus der Geſchichte
von dem wunderbaren Fiſchzug Petri , Luc. 5, 1 —11 ,
lernen kann. 16. 68 Seiten . 1875 . geh. 25 Pf .

Frerks , K. A. und Reuter , L. , Zwei Predigten , gehalten
auf dem Guſtav⸗Adolfs⸗Feſte in Apenrade am 14. Juli
1875 . gr. 8. geh. 30 Pf .

Kalender , Neuer , für das evang. Kutheriſche Volk, heraus⸗
gegeben von E. Kähler und Chr . Jenſen . 3. Jahrg .
1877 . geh. 40 Pf .

Martenſen , H. ( Redacteur der Neuen Zeitung ) , Preundes⸗
Grüße . Eine Sammlung geiſtlicher Lieder für Seelen ,
die Jeſum lieben . 2. verm . und verb . Aufl . 16. 80 Seiten .
1875 . geh. 30 Pf .

Niſſen , A. ( Paſtor in Emmelsbüll ) , Rindergebete für Schule
und Haus . 8. 1874 . geh. 30 Pf .

Schüfer , Theodor ( Paſtor , Vorſteher der Diakoniſſenanſtalt
in Altona ) , die Diaconiſſenſache und die Diaconiſſenanſtalt
zu Altona . Ein Erinnerungsblatt an die Etinweihungs⸗
feier des 13. Oct . 1875 . 4. 73 Seiten mit 5 Anſichten ,
Titelblatt und Situationsplan nach Federzeichnungen von
Rud. Koch. 2 M.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ; wer mit einer ſolchen nicht
in Verbindung ſteht, wolle ſich direkt an die Verlagshandlung wenden,

Einen trefflichen Schmuck des trauten Daheim bildet
das in meinem Verlage erſchienene lithographiſche
Kunſtblatt : „ Guſtav Adolf erfleht vom Himmel
den Sieg am Morgen vor der Schlacht bei
Lützen “ nach Otto Fikentſcher in Düſſeldorf . Preis
à 63/78 Centimeter à 3 Mark pro Exemplar . —
Preis à 77/94 Centimeter à 6 Mark pro Exemplar .
—Expedire daſſelbe bereitwilligſt auf Wunſch direkt
per Poſt . 8

Berlin , S. W. , Beſſelſtraße 17.
Werner Grosse ' s Kunſtverlag .

N
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Eiga . H. Brutzer & Comp . Verlag . Durch jede Buch⸗
handlung zu beziehen :

Holſt , J . E. , Eins iſt Noth ,
Evangelienpoſtille für alle Sonn⸗ und Feiertage des Kirchen⸗
jahres in zweiter Auflage . Für den Hausgottesdienſt ſich
eignende kurze, kernige , bekenntnißtreue Predigten in edler
Sptache . Preis : eleg. geb. 6 M. 50 Pf . , broſch . 5 M.
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